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ommenheit, ⁴ Prieſterthum und der S  tellvertreter Jeſu rif
bezeichnet und als die allgemeine Schlußfolgerung aus dem Gan
zen „die Rückkehr 3u Gott“ abgeleitet.

Die Urze Skizzirung des Inhaltes läßt e Gediegenheit
des erkes zur Genüge erkennen und verdient aher der Ueber  —

gewi allen Dank, daß Asſelbe auch den deutſchen Krei⸗
ſen zugänglich machte. uglei hat dieſer die Brauchbarkeit ſei
ner Arbeit noch dadurch rhöht, daß EL meni Anhange
den eſer mit dem an mehreren Ellen der Vorträge erwähnten
Syſteme des „Poſitivismus“ Ur werthvollen religions⸗
11⁰ iſchen Exkurs näher (kann macht Owite auch ur
A U kEu N dem Verſtändniſſe nachzuhelfen

insbeſonders an eiuige Thatſachen der JUngſten communiſtiſchen
Revolution erinnert deren furchtbare Lehren leider für da  S ebende
Geſchlecht verloren ſein ſcheinen Nur umſomehr önnen vtr
darum Manning's Vorträge u der uns vorliegenden autoriſirten
Ueberſetzung für die weiteſten Kreiſe aufs ärmſte empfehlen

—

Rirchliche Zeitläufte
III

Unge chwächt und ununterbrochen uimmt der am des
der Loge verkörperten Antichriſtenthums gegen das Chriſtenthum
und deſſen einzig wahren Hort, die katholiſche Kirche, ſeinen
Fortgang. Da iſt S insbeſonders das Reich der „Gottesfurcht
und frommen Sitte“, w0 der „friſche und fröhliche Culturkampf“

größeren Dimenſionen gelangt, uii tets geſteigerter
Vehemenz ſich gelten macht Bereits ſitzt der halbe preußiſche
Episcopat hinter Schloß und Riegel, Hunderte von katholiſchen
Geiſtlichen ſchmachten IM Gefängniſſe oder ſin des Landes ver
wieſen und Tauſende von Katholiken in ihrer Seelſorger be⸗
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raubt; ſchon etn ganzes Erzbisthum inter ſtaatlichem Se⸗
queſter, die Güter einer großen Zahl katholiſcher Pfarreien ſind
mit Beſchlag belegt und täglich erfolgen neue Sperrungen und
Confiscationen; 10 eitdem In Kiſſingen auf das Lehben des Reichs⸗
anzlers, des unerſchrockenen Vorkämpfers im gegenwärtigen
Kirchenſturme, ein Attentat rfolgt iſt, nebelt mané noch mehr
die atholiſche Preſſe, chließt die katholiſchen Vereine und ſtellt
die Katholiken als geheime Verſchwörer Uunter polizeiliche Aufſicht
Zwar ermochte ſe die ſorgfältigſte Unterſuchung ni von
einer Ultramontanen Verſchwörung entdecken, und ſo ehr man

auch den katholiſchen Klerus oder auch nur die katholiſchen Ver—
eine mit dem Attentate In Verbindung bringen ſuchte, ſo blie
ben doch alle Anſtrengungen fruchtlos oder blamirte man ſich
höchſtens in der lächerlichſten Weiſe; aber Fürf Bismarck

unmittelbar nach dem räthſelhaften Schuße feierlich ge
ſprochen, daß erſelbe nicht ihm, ondern dem Fortſchrittsgeiſte des

Jahrhunderts gegolten, und unison0o hat die ganze liberale
Welt nach dem der aus dem Reptilienfonde wohl ver

ſorgten Preſſe dasſelbe Liedlein gepfiffen Das enta iſt ein⸗

mal ganz geeignet, einen prächtigen Vorwand abzugeben zu dem
rückſichtsloſeſten Vorgehen die atholiſche Kirche, und darum
müſſen die Katholiken für dasſelbe nolens volens verantwortlich
ſein und ogar der heilige ater, der gefangene ret Im ati⸗
kan Rom, muß für dasſelbe als Sündenbock einſtehen, indem
man ſich nicht entblödet, thm 1e moraliſche Urheberſcha hinauf
zuwerfen. Und 0 entbrennt denn nur ſo heißer der Kampf

die Kirche, mit um ˙ größeren Iſer iſt man bemüht, die
atholiſche 1＋ mit —  tumpf und til ausz Sodann
ſucht man aber auch undesgenoſſen in dem großen Kulturkampfe
und hegt und eg mit der größten Sorgfalt, was gegen
das Papſtthum und die atholiſche 1  e überhaupt irgendwie ſich
in ewegung ſetzt

Und wahrlich, die Bemühungen ſind nicht umſonſt, ank
der preußiſchen Protektion treten auch außerhalb des deutſchen



Reiches die Feinde der Kirche muthiger auf und uchen tu

jeder Weiſe die katholiſche Sache zu gefährden. In der Schweiz
ahren die proteſtantiſchen Kantonsregierungen ungeſcheut fort, die
katholiſche Minderheit mit Verachtung e Gewiſſensfreiheit mM

einen unkatholiſchen Staatscult hineinzuzwängen, m Frankreich
und Spanien vermögen noch die kirchenfeindlichen Elemente
ene Neugeſtaltung der Dinge hintanzuhalten, E auch der ka⸗
oliſchen Sache neuen Aufſchwung zu geben verſpricht und

Italien reite mit der Kloſteraufhebung ſtetig das Werk der
Beraubung der Kirche vor Was en wir aber von Oeſterreich
agen, wo ernne mächtige Partei offen der preußiſchen Sympathien
ſich und aus threr antikirchlichen Geſinnung nicht den ge⸗
ringſten Hehl macht? oh hat die neue konfeſſionelle Geſetz—
gebung bisher noch zu einem ffenen Conflickte eführt und ſchei—
men die inge noch den bisherigen alten Gang fortzuge—
hen Jedoch auf die änge der Zeit wird dieß kaum ſo fort
dauern können da die tberale Fortſchrittspartei mmer entſchie
dener nach Ener ſtrengen Ausführung der confeſſionellen
Geſetze hindrängt und da deren Drängen die Regierungspolitik
bei der ſchiefen Ebene, die ſie einmal der confeſſionellen rage

Anbetreten hat auf die Dauer ni wird widerſtehen können
erſei kann nicht dem g9 Zweifel unterliegen, welche
Haltung der öſterreichi che Episcopat Uunter allen Umſtänden
beobachten werde, enn erſelbe Schreiben an den heil
Vater 2 März Unter Andern ausſpricht daß die

Glauben an ott und deſſen eingebornen ohn ab
allen oder ſich wider rechen welche die Staatsgewalt für
die höchſte erklären, ſo daß die Katholiken erſelben ni nur Iin

bürgerlichen Dingen, ſondern auch in göttlichen und kirchlichen 9E
horchen müſſen; derſelbe da gelobt niemals zu be
folgen was ohne Schaden der nicht befolgt werden könne;
und eS demſelben reiben anl Schluße el „Fort—
während wachſen die Schwierigkeiten und mehren ſich die Gefah
ren urch welche die Kirche von allen Seiten bedrängt ird
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Wir aber aufgemuntert urch das ſo vorzügliche Beiſpiel deiner
Heiligkeit und geſtärkt durch dieſe weiſen Mahnungen hoffen Iu

Gott, daß ns durch deſſen himmliſche Gnade zu Theil erde,
daß wir u allen Tagen das Wort des heil rian erfüllen:
Der rieſter, welcher das Evangelium Gottes hält und Chriſti
Vorſchriften ewahrt kann getödte aber nicht beſiegt werden
Und ſicherlich hat das Antwortſchreiben des heil Vaters vom
29 li den öſterreichiſchen Episcopat I der eingenommenen
Haltung beſtärkt, dasſelbe * lobend hervorhebt, daß
von demſelben die Giltigkeit des Concordates M Schutz genommen
und die Rechte und Freiheit der Kirche gewahrt werden, bei
denen ſich um jene heilige Hinterlage handle, welche, wie Am⸗
roſiu ſagt, Iu andere Hände nich übergeben werden könne,
ohne daß zugleich das Erbe Chriſti ausgeliefert werde; venn

da weiter derſelbe ob ſeines hervorragenden Eifers für die Reli—
9 und die katholiſche Kirche beglückwünfcht wird, und wenn da

„Indem ihr auf dieſe Weiſe Eurenſchließlich n geſagt wird
Glauben und Eure Tugend der 1 Gottes ret  Ich bewieſen
habt zweifeln wir ni daß zugleich Euer Beiſpiel und Anſehen
ſehr eitragen werde daß fortan alle Gläubigen Iu der ahrhei
bekräftigt werden, un threr Pflicht gegen und die 11 feſt
verharren und ſich des chriſtlichen Namens und Bekenntniſſes freu  25
dig und ſtandhaft würdig 3u beweiſen treben Euch aber Iu⸗

ſchen wir ſehnlichſt von elleé des allgütigen Gottes 1  7 Gnade,
Stärke, daß ihr nach dem rühmlichen Vorſatze Euer Tugend,
den ihr un. ausdrücktet, durch Kämpfe und Mißheligkeit ur
aus nicht erfLE Elne des Grades, den ihr mM der Kirche Eern

nehmet, würdige Mühe aufzuwenden fortfahret, und derſelben u

der armſeligen Zeit Iu jenen Gegenden zum ſtarken Schutze
und Schirme gereichen vermöget.

Herzlich zugleich und 0 ſind dieſe orte des heiligen
Vaters, und venn auch ohne ieſelben der öſterreichiſche Episcopat
onder Zweifel den Weg, den die Geſetze Gottes und der Kirche
ihm vorſchreiben würde eingehalten aben, ſo ſind dieſelben doch
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ganz geeignet, ihn denſelben mit um ſo größerem Eifer ver⸗
folgen zu aſſen Darum ret ſich aber auch vollkommen eben⸗
bürtig der Episcopat Oeſterrei an die Seite der deutſchen
und ſchweizeriſchen Biſchöfe, und le in der ganzen katholiſchen
Welt der pflichtgetreue Klerus und das glaubenstreue atholiſche
olk ſich immer feſter um ſeine Biſchöfe chaart, ſo ſtehen auch
Klerus und Volk in Oeſterreich für ihre Biſchöfe und für thren
eiligen Vater in Rom ein. Ueberhaupt ſtärkt ſich im en⸗
wärtigen großen Kampfe gegen die Kirche immer mehr das atholiſche
Bewußtſein, und 1e höher die Sturmwellen ſchlagen, deſto inniger
ſchließt man ſich im Schifflein de Petrus um den gottbeſtellten
Steuermann zuſammen, Vte denn die ſog altkatholiſche Bewegung
den Feinden der Kirche beim Sturme auf den Felſen Petri 0
ſchlechte Handlangerdienſte leiſten vermag, daß dieſelbe im

gar keine Wurze efaßt hat, ondern vielmehr
Reinigung der Kirche von manchen unſaubern Elementen hat die

müſſen. Liegt nun hierin gewi ein großer I ür jedes
gläubige Chriſtenherz, und gewährt auch dieſer Umſtand ein ſiche
res Unterpfand des endlichen Sieges, ſo wird doch der ampf
noch lange dauern und darf man ſich V dieſer Hinſicht keinen
Illuſionen hingeben; denn gegenwärtig handelt ſich um inen
Principienkampf, W ſich Glaube und Unglaube, Chriſtenthum
und Antichriſtenthum gegenüberſtehen, und wo faſt alle Völker
und Nationen, die alte und Welt mehr oder weniger 9⁴
girt ind, und da nehmen die inge einen ſo ſchnellen Verlauf,
da ſchreitet die Kriſis zuut Beſſeren angſam vorwaärts Was
wir aber bei einer derartigen Sachlage neben einem unerſchütter⸗
lichen Gottvertrauen und einem felſenfeſten Pflichtgefühle insbe—
C.

ſonder für geboten rachten, das iſt, daß man ſich über die
Principienfrage vollkommen klar iſt und die jetzige Weltlage im
Lichte der katholiſchen Grundſätze richtig beurtheilen verſteht.
Und aus dieſem Grunde haben wir auch die Reſolutionen mit

Ee en begrüßt, e die zu Mainz vor Kurzem tagende Ka

24*
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tholikenverſammlung faßte, und welche S verdienen, allüberall ge
annt und beherzigt zu werden.

Oder verbreiten ſich nicht E vollkommen richtiger Weiſe
über die allgemeine Lage der chriſtlichen Geſellſchaft die folgenden

Die heftige Verfolgung, welche diedrei Tſten Reſolutionen:
katholiſche Kirche un einigen aaten Uropa und Amerikas EL:/·

duldet, bewahrheitet den Ausſpruch des eiligen Vaters, daß die
antichriſtliche, ſogenannte moderne Civiliſation mit der Kirche un

verträglich iſt Das unausbleibliche Reſultat des plan
mäßig eingeleiteten ampfe gegen die Kirche Jeſu Chriſti, owie

den chriſtlichen Q und die weſentlichen Grundlagen der
Geſellſchaft iſt die Auflöſung der ſocialen und politiſchen Ordnung,
endloſer Kriegszuſtand und Zerſtörung des Völkerrechtes.

Die Wiederherſtellung einer dauernden ſtaatlichen und völker
rechtlichen rdnung iſt dann 3u erwarten, enn dem heil
Stuhle die politiſche Selbſtſtändigkeit wiedergegeben und alle
Rechte wieder anerkannt werden, E dem Oberhaupte der ka⸗
tholiſchen Kirche göttlicher Anordnung und geſ chichtlicher
Entwicklung zukommen.

Das gottgewollte Verhältniß der einzelnen Völker und Na
tionen einander im Sinne der Einen Menſchheit iſt
von der Einen Univerſalkirche Chriſti, welche, le das Chriſten⸗
hum überhaupt bei CT Wahrung des göttlichen Charakter der
auf Erden beſtellten Autoritäten die Freiheit des Einzelnen und
der Geſammtheit zu threr wahren Geltung kommen läßt, die
Völker und Nationen Iin einer Weiſe zuſammenſchließt, daß ſie
ohne Einbuße der berechtigten nationalen Verſchiedenheit das
Eine Gottes darſtellen, das gemeinſam und einträchtig zum
＋ der Menſchheit zuſammenwirkt, und iſt das apſtthum,
welches das Centrum In dieſer großen chriſtlichen Völkerfamilie

ilden geeignet iſt und dieſes In der Geſchichte wenigſtens
theilweiſe auch gebildet hat Dagegen beruht das moderne Staats⸗
recht un einem runde auf der Gewalt des Stärkeren und ie
bei emſelben die wahre Freihei des Einzelnen ni beſtehen
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kann, 0 involvirt dasſelbe auch die Unterdrückung der einzelnen
Nationen durch die eine ſtärkere und mächtigere Nation und
darum im Princip den fortwährenden Kriegszuſtand, wie dieß die
alte und Geſchichte zur Genüge bezeugt Die beſagten
Reſolutionen geben alſo der Wahrheit Ausdruck und iſt in
Wahrheit eine dauernde ſtaatliche und völkerrechtliche Ordnung
nur dann erwarten, wenn die Rechte des Papſtthums, dieſes
Vertreters und Wahrers wahrer Legitimität, threr gebühren⸗
den Geltung kommen. Doch verfolgen wir die weiteren Reſolu⸗
tionen der Mainzer Katholikenverſammlung, 8 ſich u  3  ber die
Lage des deutſchen Vaterlandes verbreiten.

Da wird denn von der Verfaſſung des deutſchen Reiches
geſagt, inſofern ſie weder der perſönlichen Freiheit noch der Selbſt⸗
ſtändigkeit der Staaten, Stände und Corporationen gebührenden
Schutz gewähre, vermöge ſie das wahre Wohl des deutſchen Volkes
nicht begründen (n Sodann wird der Einfluß der ſogenann⸗
ten nationalen Partei, welche die weſentlichen Rechte des eutſchen
Volkes und der Volksvertretung preisgibt, als dem deutſchen
Reiche zUm Verderden gereichend bezeichnet (u 2 Weiters wird
ausgeſprochen, die Ausnahmsgeſetze, mit welchen das Urch gemein⸗
ſame gegründete deutſche eich, ein Drittheil einer Bürger
weſentlicher e beraubt, untergraben den Frieden und die

des deutſchen Vaterlandes (n 3 Ferners wird die maß
loſe Entwicklung des Militarismus als unvereinbar erklärt mit
dem natürlichen Rechte der bürgerlichen reihei und dem gei⸗
ſtigen wie materiellen 0 des deutſchen Volkes (n Hier  2
auf wird die fortſchreitende Entchriſtlichung des öffentlichen Inter—

i die auf ang gegründete Leitung des geſammten hul⸗
weſens durch die Staatsgewalt bei gleichzeitiger Interdrückung des
der I und der Familie zukommenden Erziehungsrechtes für
eine Quelle geiſtiger wie ſittlicher Verderbniß erklärt (n 5.)
Weiterhin wird ausgeſprochen, ie die eile, im Dienſte V  —
politiſchen ervilismus und des Gründerthums arbeitende Preſſe
fortwähren die öffentliche Meinung fälſche und eine Haupt
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urſache der drohenden Uebelſtände ſei (n 6.) Endlich wird noch
hervorgehoben, daß die auswärtige Politik des deutſchen Reiches,
insbeſonders die Stellung der Reichsregierung zu dem eiligen
Stuhl, ni Im Einklage ſtehe mit den Grundſätzen und In  ter  2
en der katholiſchen Bevölkerung Deutſchlands und nicht geeignet
ſei, die Erhaltung de  8  27 europäiſchen rieden U ſichern (n 7

Wir brauchen wohl ni näher auszuführen, daß die
ſieben über die Lage des deutſchen Vaterlandes gefaßten Reſolu⸗
tionen uim Weſentlichen mutatis mutandis auch von anderen
Ländern gelten. Sind 10 doch dieſelben Grundſätze, welche
von den da herrſchenden arteien vertreten und Iim öffentlichen
Leben gehandhabt werden, und darum darf * un ni Wunder
nehmen, wenn da und dort ſich die Früchte der principiellen
Ausſaat wie ein Ei dem andern gleichen. Aus dieſem Grunde
müſſen aber auch dieſe Reſolutionen außerhalb der Grenzen des
eutſchen Vaterlandes ihre Beachtung und Erwägung finden

Eine dritte Reihe der Reſolutionen der Mainzer Katholiken⸗
verſammlung befaßt ſich mit der Lage des Arbeiterſtandes. Die
ſelben lauten: Gleich en Staaten Europas iſt Deutſ

an
chwer edroht durch die in der Arbeiterbevölkerung vorhandene
Unzufriedenheit. Als hauptſächliche Urſachen dieſer Unzufrieden⸗
heit tellen fich dar: Die Verkümmerung des Kleingewerbes;
die Ueberlaſtung der Landwirthſchaft; die drückenden Fabriksver⸗
hältniſſe nd die maßloſe Entwicklung der Geldſpekulation.

Der innerſte Grund dieſer Mißſtände ieg in der Urch den
modernen Rationalismus und Liberalismus herbeigeführten Ab⸗
ſchwächung der chriſtlichen Ueberzeugung und Geſittung, ſowohl
In den höheren a niederen Ständen, wodurch auch möglich 9e⸗
worden iſt, daß ein großer El der arbeitenden Klaſſe durch
die Vorſpiegelungen ſer

3

3

4

—

9

irrel und revolutionärer ührer ſich
bethören läßt Die Mittel zur Heilung der ſocialen Mißſtände
und zur Verſöhnung der aſſen der Geſellſchaft liegen zunächſt
n der Herſtellung des geſetzlichen Schutzes gegen die Ausbeutung
der körperlichen und finanziellen Kraft des W in Handha
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bung einer alle Klaſſe leicmäpiz umfaſſenden ſtattlichen Für
ſorge; In fortgeſetztem Bemühen, die einzelnen Mängel der eſte⸗
henden Gewerbegeſetze auf legislativem Wege zu beſeitigen;
der Schaffung eines auf chriſtlichen Anſchauungen beruhenden und
den Anforderungen allſeitiger Billigkeit entſprechenden Handwerker⸗
und Arbeiterrechtes; in der Bildung verſchiedener gewerblicher
Hilfsanſtalten, ſei durch Vereinigung der Handwerker und ſon
ſtiger Arbeiter, ſei CS durch Freunde des Arbeiterſtandes (Pro
duktiv⸗Aſſociationen Laſſalle' un einer ſorgfältigen ege des

ſittlichen und religiöſen Lebens In der Arbeiterfamilie namentlich
durch die Sonntagsheiligung, In angemeſſener Beſchränkung der
Frauen⸗ und Kinderarbeit und un Geltungmachung chriſtlicher
Grundſätze auf dem Gebiete des Erwerbslebens; In der freien
Entfaltung der chriſtlichen aritas zuu Linderung unvermeidlicher
Nothſtände.

Die Arbeiterfrage iſt wohl eine der dringendſten, die ſich un
allen ändern  = der civiliſirten Welt mit immer größerer acht
geltend macht. Hat aber die gegenwärtige Kriſis in der Arbeiter
welt insbeſonders in der Verachtung oder Vernachläſſigung der

chriſtlichen Grundſätze ihren ieferen Grund, ſo gilt dieſen
zurückzukehren und dieſelben allgemeinſten eltung zu bringen.
In dieſer Weiſe hat die Mainzer Katholikenverſammlung die

Sache aufgefaßt und ollten ihre durchaus praktiſchen orſ ö äge
die allſeitigſte Würdigung finden.

Ii vierter Reihe begegnen wir vier Reſolutionen, welche
über die Rechte der Kirche gefaßt wurden, nämlich: Die katho  —
liſche Kirche iſt nach göttlicher Anordnung eine ſelbſtſtändige Ge

ſellſchaft, welche als die Eine und allgemeine 1 Je

V.

ſu riſti
in allen Ländern öffentlich zu beſtehen das Recht, und jede
chriſtliche Obrigkeit zu chützen die hat 2 Das kirchen⸗
politiſche Syſtem, welches die kirchenfeindlichen Parteien durchzu⸗
führen beſtrebt ſind, ſteht In unverſöhnlichem und offenbarem
Widerſpruche mit der von ott gegründeten, ur die Jahr⸗
Underte geheiligten, ſtaatsrechtlich anerkannten und durch das
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Danterech garantirten Verfaſſung der katholiſchen Kirche. Die
von Je

ſus I  u dem Papſte und den Biſchöfen übertragene
Gewalt des Lehr⸗x Prieſter⸗ und Hirtenamtes kann durch kein
taatsgeſetz aufgehoben oder beſchränkt werden. Kirche und

ſind von Gott U einträchtigem Zuſammenwirken eſtimmt.
Eine Trennung beider ewalten iſt beklagen. Wenn die ein
ſeligkeit, mit welcher der moderne die Kirche behandelt,
dieſe Trennung zur Nothwendigkeit macht, ſo wird dieſelbe weit
mehr dem Staate als der Kirche zUum Nachtheile gereichen.
Es ieg dieſen Reſolutionen das göttliche Recht der Kirche 5
Grunde, ie asſelbe auf ihrer Stiftung durch Chriſtus Je

ſus,
den ohn Gottes, eruht, und iſt das moderne Staatskirchen⸗
thum, welches von einem ſolchen Rechte nichts wiſſen will Nur
Uum ſo beſtimmter muß darum 0  2  8 hervorgehoben werden und
verdient darum der Freimut und die Entſchiedenheit alle Aner⸗
kennung, mit denen die Mainzer Verſammlung den irdiſchen Ge
walthabern die ewige Wahrheit ins Gedächtniß ru

eber die Gewiſſensfreiheit verbreiten ſich fünfter
die folgenden ech Reſolutionen Keine Staatsgewalt iſt berechtigt,
ihren Unterthanen Verpflichtungen aufzulegen, welche den eboten
Gottes, den Anordnungen Ve

ſu Chriſti und den Vorſchriften der
11  E widerſtreiten. Der apoſtoliſche Muth, mit dem die 1  —
oliſchen Biſchöfe zeitlichen Nachtheil, ſe Kerker und Verban

nicht ürchtend, die Rechte Gottes und ſeiner heiligen Kirche
le die unveräußerlichen Rechte des katholiſchen Gewiſſens ver

theidigen; die prieſterliche Treue und Standhaftigkeit, womit der
atholiſche Klerus, durch Vorſpiegelungen und Drohungen unbe—
irrt, feſtſteht 5 Episcopat und 5  ur Kirche, verdienen die Be⸗
wunderung und Verehrung aller Katholiken wie jede rechtlich
denkenden Mannes. Die Maßregeln, e gegen die Biſchöfe
und rieſter der katholiſchen Ir angewendet werden, erreichen
ihren Zweck nicht Sie ränken aufs Tiefſte das katholiſche Volk;
aber ſie werden * nicht dazu bewegen, eine von ott gegrün⸗
dete I2r mit einer Staatskirche zu vertauſchen. Vergeblich
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ſind alle Verſuche, die Katholiken von ihren rechtmäßigen Obern
trennen Als Oberhaupt threr Religion und Kirche er  2

ennen die deutſchen Katholiken allzeit den rechtmäßig gewähl
ten römiſchen Biſchof, den ꝗ dieſem erehren ſie den
unfehlbaren Lehrer des Glaubens den oberſten Prieſter und den
en Wächter der chriſtlichen Weltordnung Keine Gewalt
kann die deutſchen Katholiken von dem Stuhle Petri losreißen
ꝗ Oberhirten der eu  en Bisthümer ſin und elben
diejenigen Biſchöfe E rechtmäßig nach den Satzungen des
canoniſchen Re  E vom Papſte E  e in Dieſen Biſchöfen
leiſten die Katholiken ehrerbietigen Gehorſam, moöogen ſie IM Ge
fängni oder M der Verbannung ſein. Die Katholiken können
keinem weltlichen Geri  ofe das Recht zuerkennen, Biſchöfe ihres
göttlichen Amtes zu entſetzen, oder ene Verwaltung vacanter oder
angeblich acanter Bisthümer anzuordnen 6 Als Pfarrer und
Seelſorger anerkennen die deutſchen Katholiken und alle

Prieſter, der und die rechtmäßigen Biſchöfe be—
ſtellen. Mit unerſchütterlicher Entſchiedenheit weiſſen die O·
ken Deutſchlands jeden Verſuch zurück, ſie zur Auflehnung gegen
die kirchliche Autorität zu verführen.

Aus dem Herzen aller wahren und aufrichtigen Katholiken
ni bloß von Deutſchland ſondern der 1 atholi chen Welt
hat wohl die Mainzer Katholikenverſammlung mM den beſagten Re—
ſolutionen für die ahre Gewiſſensfreiheit 9e prochen und von

Ende der Welt bis zum andern werden dieſe herrlichen
orte widerhallen und Zuſtimmung und Beifall finden Wenn
aber die Mainzer Verſammlung u den beiden vorletzten Reſolu⸗
lonen als die Aufgabe des Vereines deutſcher Katholiken
Tklärt vor 9 Deutſchland Beſchwerde zu erheben über die
Härte, nitt welcher Staatsbehörden IM deutſchen Reiche und
insbeſonders Iu Preußen ſeinen eſetzli berechtigten und dem
wahren Wohle des Vaterlandes entſprechenden Beſtrebungen ent
gegentreten und ungebrochenen Muthes die natürlichen Rechte der
Perſon, die Rechte der Kirche und die Rechte des deutſchen Volkes
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gegen revolutionäre und bureaukratiſche Gewaltthätigkei ver⸗

theidigen: 0 hat ſie den Nagel o ſehr auf den Kopf g9e⸗
roffen, daß ſie keinen Widerſpruch beſorgen darf. Darum wird
ſie aber auch mit ihrer letzten Reſolution keinen Fehlruf gemacht
haben, ſie da alle Katholiken auffordert, ſich threr bewähr—
ten Organiſation anzuſchließen und im Vertrauen auf den Bei
ſtand Gottes, der durch die heiligſten Herzen FJe

(W.

ſu und Mariens
erfleht wird, den Augenbli einer baldigen günſtigen Entſcheidung

die Reſo⸗der gerechten Sache mit Zuverſicht 5  U erwarten.
lutionen der Mainzer Katholikenverſammlung werden das Panier
bilden, unter dem ſich innerhalb und außerhalb Deutſchland die
Katholiken ſammeln, und 0 geeint und gefeſtigt werden ſie dem
großen glaubensfeindlichen Logenbunde die Spitze bieten und der

SpWahrhei und dem e zum iege verhelfen.

MRSCERAR
Päpſtliches eCretum, wodurch das Feſt des Bouifazins auf

die Ir ausgedehnt wird
UIrbis Et Orbis

cultum In OChristiano rbe augendum latiusque
propagandum ErBSa Sanctum Bonifacium Episcopum et

artyrem, qui Germanicéas gentes aliosque finitimos PU-
108 ad Ohristi fidem perduxit, cujusque praeconium 0CGUr-

rit IN Martyrologio Romano NOnis Junii. Plures Hmmi Et
Rmmi Cardinales et amplissimi diversarum
tionum piscopi Germania praesertim et Anglia, Au-

spicatissima arrepta OCcasione 81 IN EM adventus,
ogma de Immaculata Beatae ariae Virginis Conceptione

Sanctissimo Domino Nostro Pio Papa fuit solemniter
proclamatum., humillimis precibus idem Wanren AbrI


